
 

   

    

       

  

       

     

 

 
          

             

         

           

     

           

        

 

              

            

           

            

         

           

          

            

              

           

            

             

              

          

       

        

           

            

       

          

           

        

       

           

 

Colbitzer Lindenwald (Landesteil) 

Codierung: FFH0029LSA, DE 3635-302 

Fläche: 219,9 ha (nur Landesteil, Gesamtgebiet größer) 

Landkreis: Bördekreis 

EU-SPA: SPA0012, DE 3635-401, 'Colbitz-Letzlinger Heide', anteilig 

NSG: 'Colbitzer Lindenwald', NSG0014LSA 

Das FFH-Gebiet „Colbitzer Lindenwald“ liegt innerhalb der großräumigen Wald- und Heideland-

schaft der Colbitz-Letzlinger Heide im Naturraum der Altmarkheiden. Es handelt sich um ein ge-

schlossenes Waldgebiet aus überwiegend alten Laub- und Laubmischwäldern auf grundwasser-

fernen Standorten, das sich von den überwiegend kieferngeprägten Wäldern und Forsten außer-

halb des SCI deutlich abhebt. 

Das SCI ist Teil des Europäischen Vogelschutzgebietes „Colbitz-Letzlinger Heide“ (Ausschnitt ist 

flächengleich) und teilweise als Naturschutzgebiet seit 1937 geschützt. 

Lebensraumtypen 

Prägend für das Gebiet sind der namengebende Lindenreichtum sowie ein hoher Anteil sehr alter 

knorriger Bäume (vorwiegend Eichen aber auch Hainbuchen und Kiefern) als Relikte ehemaliger 

Hudewaldwirtschaft. Wertgebend ist eine für alte Wälder typische arten- und individuenreiche Fau-

na. Nach einer mehrere Jahrzehnte währenden militärischen Nutzung des Waldgebietes im 20. 

Jahrhundert findet heute nur eine eingeschränkte forstwirtschaftliche Nutzung statt. 

Die Wälder des SCI können zwei Lebensraumtypen zugeordnet werden. Dominierend sind linden-

reiche Eichen-Hainbuchenwälder des Lebensraumtyps 9170, die im Zentrum des Gebietes zu-

sammenhängend eine große Fläche einnehmen (108,4 ha). Dank eines hohen Anteiles der Reife-

phase ist die Strukturausstattung der Wälder mit einem hohen Anteil an höhlenreichen Biotop- und 

Altbäumen sowie starkem Totholz gut bis hervorragend. Bestandesbildend sind Stiel- und Trau-

ben-Eichen (Quercus robur, Q. petraea) in der oberen Baumschicht, Winter-Linden (Tilia cordata) 

in Ober-, Zwischen- und Unterschicht sowie Hainbuchen (Carpinus betulus) in der Zwischen- und 

Unterschicht der Bestände. Die Krautschicht der Wälder ist artenreich, es fehlen aber bis auf ein-

zelne Vorkommen des Wald-Labkrautes (Galium sylvaticum) die typischen Charakterarten des 

Labkraut-Eichen-Hainbuchenwaldes (Galio-Carpinetum). Regelmäßig vorhanden sind dagegen die 

Wald-Veilchen (Viola reichenbachiana, V. riviniana), das Busch-Windröschen (Anemone nemoro-

sa) sowie auf frischen Standorten das Frühlings-Scharbockskraut (Ranunculus ficaria) aus der 

Gruppe der Frühjahrsblüher. Typisch sind weiterhin eine Reihe von niedrig- bis mittelwüchsigen 

Gräsern wie Wald-Zwenke (Brachypodium sylvaticum), Wald-Reitgras (Calamagrostis arundina-

cea), Knäuelgras (Dactylis polygama), Rasen- und Draht-Schmiele (Deschampsia cespitosa, D. 

flexuosa), Nickendes Perlgras (Melica nutans) und Hain-Rispengras (Poa nemoralis). Dazu treten 

als weitere charakteristische Arten Maiglöckchen (Convallaria majalis), Schattenblümchen (Mai-

anthemum bifolium), Wiesen-Wachtelweizen (Melampyrum pratense), Mauerlattich (Mycelis mura-

lis), Vielblütige Weißwurz (Polygonatum multiflorum) und Echte Sternmiere (Stellaria holostea) auf. 
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Bei dem zweiten Wald-Lebensraumtyp handelt es sich um bodensaure Eichenwälder (Lebens-

raumtyp 9190), die auf sechs relativ kleinen Teilflächen mit einer Gesamtgröße von 11,5 ha vertre-

ten sind. Obwohl auch hier ein hoher Anteil der Reifephase vorhanden und die Strukturausstattung 

ebenfalls überwiegend einen günstigen Erhaltungszustand aufweist, treten deutliche Defizite bei 

der Artenausstattung der Baumschicht (teilweise liegt der Eichenanteil unter 50 %) sowie starke 

Beeinträchtigungen mit hohen Anteilen der Spätblühenden Traubenkirsche (Prunus serotina) auf. 

Arten 

Das Gebiet bietet mit den strukturreichen alten Wäldern mit großem Angebot an Höhlenbäumen 

und Totholz ideale Habitatbedingungen für arten- und individuenreiche Fledermaus- und Käfervor-

kommen. Die Vorkommen der Mopsfledermaus (Barbastella barbastellus) befinden sich im FFH-

Gebiet in einem hervorragenden Erhaltungszustand. Gleiches gilt für die Bestände des Braunen 

Langohres (Plecotus auritus). Weitere aktuell nachgewiesene Fledermausarten sind Wasserfle-

dermaus (Myotis daubentonii), Fransenfledermaus (Myotis nattereri), Graues Langohr (Plecotus 

austriacus) und Großer Abendsegler (Nyctalus noctula). 

Von überregionaler Bedeutung sind die Vorkommen xylobionter Käfer. Der Eichenheldbock (Ce-

rambyx cerdo) kommt im SCI aktuell an mehreren Brutbäumen vor, ebenso der Hirschkäfer (Luca-

nus cervus) und der Eremit (Osmoderma eremita). Es handelt sich hierbei um individuenreiche 

Vorkommen in einem günstigen Erhaltungszustand. Neben diesen im Anhang der FFH-Richtlinie 

aufgenommenen Arten wurden im Landesteil des Colbitzer Lindenwaldes weitere 23 Käferarten 

festgestellt, die in Deutschland mehr oder weniger als bestandesbedroht gelten, darunter mit Am-

pedus cardinalis, Prionychus melanarius und Camptorhinus statua drei bundesweit vom Ausster-

ben bedrohte Arten. 

Austauschbeziehungen bestehen mit weiteren guten Vorkommen dieser Arten im benachbarten 

FFH-Gebiet „Colbitz-Letzlinger Heide“. Als eine weitere seltene Käferart ist der Veilchenblaue 

Wurzelhals-Schnellkäfer (Limoniscus violaceus) im Gebiet nachgewiesen worden. 

Auch die Avifauna wird durch eine hohe Dichte wertgebender Arten wie die des Mittelspechtes 

(Dendrocopos medius) gekennzeichnet. Als weitere Arten des Anhanges I der Vogelschutzrichtli-

nie kommen Schwarzspecht (Dryocopus martius) und Wespenbussard (Pernis apivorus) als Brut-

vögel vor. 

Außer den genannten Anhang-Arten ist im Gebiet die Zauneidechse (Lacerta agilis) mit einer klei-

nen Population vertreten. Unter den Pflanzenarten ist das Vorkommen des Großblütigen Fingerhu-

tes (Digitalis grandiflora) im Gebiet hervorzuheben, der an seiner nordwestlichen Verbreitungs-

grenze wächst. 
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Gebietsmanagement 

Die geplanten Maßnahmen konzentrieren sich auf den Erhalt und die Entwicklung der struktur- und 

totholzreichen lindenreichen Eichen-Hainbuchenwälder. Vorgesehen ist eine naturnahe Waldbe-

wirtschaftung mit Abkehr von schlagweiser Bewirtschaftung und Erhalt und Förderung der Ausstat-

tung mit Biotop- und Altbäumen sowie Totholz. Ziel ist die weitere Förderung und Entwicklung ei-

nes mosaikartigen Waldaufbaues mit einer engen Verzahnung aller Waldentwicklungsstadien. Ge-

bietsübergreifend ist die punktuelle Unterstützung der Eichenverjüngung durch Kunstverjüngung in 

Bestandeslücken (Femellöchern) geplant. Die Wilddichten sind so zu regulieren, dass sich die Ei-

che als Hauptbaumart weitgehend ohne Beeinträchtigungen durch Wildverbiss natürlich verjüngen 

lässt. So soll die Struktur und Artenausstattung der Wälder nachhaltig gesichert werden. Parallel 

ist nach Möglichkeit eine Freistellung der Uralteichen geplant, um deren Vitalität zu erhalten. 

Die Spätblühende Traubenkirsche soll reguliert werden, um die weitere Ausbreitung zu verhindern. 

Vorgesehen sind die Entnahme fruchtender Exemplare und die Entfernung des Neophyten in den 

Bereichen mit künstlichen Eichenverjüngungen. 

Literatur: 

ARBEITSGRUPPE LAND & WASSER, GISCON (2012): Managementplan FFH-Gebiet „Colbitzer Linden-

wald (Landesteil) und Ausschnitt des SPA-Gebietes „Colbitz-Letzlinger Heide“. – Gutachten im 

Auftrage des Landesamtes für Umweltschutz Sachsen-Anhalt; Beedenbostel - Braunschweig. 
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